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Im Ja h re  1932 w u rd e  dem  H ö b arth -M u seu m  der S tad t H orn  in  N ieder­
österreich durch  e in  L egat eine P riv a tsa m m lu n g  einverleibt. Es handelt sich 
dabei um  ein ansehnliches K onvolu t v o n  vorgeschichtlichen-, klassisch-grie­
chischen- und  provinzialröm ischen O b jek ten . G roßzügiger S tifter der Sam m lung 
w ar der F eldm arschall L eu tn an t A r th u r  N ow ak  aus Troppau, dem  heutigen 
Opava in  der CSSR. W ohl bed ing t d u rc h  län g e r w ährende S ta tion ierungen  
im m ittelm eerischen R aum , kam  N ow ak  m it  d er A ntike besonders in  B erüh­
rung, was auch ausschlaggebend f ü r  se ine  S am m lertä tig k e it gew esen sein mag, 
wenngleich w ir n ich t genau  w issen, in  w e lch e r Zeit die S tücke zusam m en­
getragen w orden sind .1

Nowak trä g t sich dam it in  die, b e re its  a u f T rad ition  beruhende L iste hoch­
rangiger M ilitärs u n d  P riv a te r  ein, d ie  se it A nfang  des 19. Ja h rh u n d e rts  im 
Zuge ihres A ufen tha lts  in  den jew e ilig en  E insatzgebieten A n tiq u itä ten  er­
w arben und  diese zu  einem  sp ä te ren  Z e itp u n k t m usealen In stitu tio n en  ver­
m achten.

Den S chw erpunk t se iner S am m lung  leg te  Nowak auf die K eram ik  des 
ägäischen- und  großgriech ischen  R aum es, w obei kyprischgeom etrische-, korin­
thische und  attische- bzw. ita lische  W are , zum  Teil von besonderer G üte ver­
tre ten  ist.2 Die vorgeschich tlichen  S am m elo b jek te  belaufen sich auf Einzelstü­
cke, wobei es fa s t den A nschein h a t, d aß  es Nowak darauf ankam , von jeder 
großen vorgeschichtlichen K u ltu rab fo lg e  e in en  V ertre ter zu haben, finden  w ir 
doch d a ru n te r F o rm en  aus der Ju n g ste in ze it, der Bronzezeit und  der Eisenzeit.3 
Chronologisch den  spä testen  A b sch n itt b ilden  provinzialröm ische K leinfunde 
aus der südpannon ischen  K olon iestad t Siscia. Sie bilden einen zw eiten  Schw er­
punk t innerhalb  d e r Sam m lung N ow aks u n d  sollen im  A nschluß n äh er aus­
gew ertet w erden.

D urch lange Z eit h in d u rch  w ar n u r  ein  geringer Teil d ieser Sam m lungs­
stücke im  H öbarth -M useum  ausgeste llt w orden , denn die m eisten  Exem plare 
bedurften  einer R estau rie rung  um  »v itrinengerech t«  p rä sen tie rt w erden  zu 
können.4 D er 60. Todestag N ow aks gab  A nlaß, seine w ertvolle H in terlassen­
schaft en tsp rechend  zu w ürd igen5 u n d  im  Rahm en einer k le inen  Sonderaus­
stellung auch d er Ö ffentlichkeit zugänglich  zu machen.

Die A usstellung  w urde  im  H erbst 1982 erö ffnet und ist au f zw ei Ja h re  ge­
plant.

E i n l e i t u n g

D er R aum  am  S chn ittpunk t der F lü sse  O dra, K upa und Sava in  K roatien  
k an n  au f eine bew egte S iedlungsgeschichte zurückblicken. Archäologische 
B odenfunde belegen eine illyrische S ied lung  aus der ä lteren  E isenzeit sowie 
die darau ffo lgende  keltische L an d n ah m e u n d  Ansässigkeit. V on historischer 
W ichtigkeit w u rd e  dieses S ied lungszen trum  m it der E roberung du rch  O ctavian



Abb. 1: Siscia m it Kupa. A n ih ren  U fern  e rstreck te  sich das an tike  Siscia.
(Foto W. Leitner)

Sl. 1: Siscia s Kolpo. Na njenih bregovih je ležala antična Siscia. (Foto W. Leitner.)

im Ja h re  35 v. Ch. Als A usgangspunkt m ilitä rischer O perationen  w urde  Siscia, 
das u n te r  den F lav iern  das K olonialrech t erh ielt, ein bedeu tender stra teg ischer 
S tü tzpunk t und  w ar bis in die S p ä tan tik e  ein w ichtiges H andels- und  H and­
w erkerzen trum  fü r  K eram ik und B ronze sowie berühm te  kaiserliche M ünz- 
prägestätte . Um 600 n. Ch. von A w aren  u n d  Slaw en zerstört, w ird  das heutige 
Sisak als slaw ische S tad t m it dem J a h re  822 zum erstenm al e rw äh n t (Abb. 1).

G enerell gesehen sagt h ie r die h isto rische Ü berlieferung m eh r aus, als m an 
sich, auf G rund  des enorm en F und in v en ta rs , von der archäologischen In te r­
p re ta tion  her e rw arten  kann. Das h a t n a tü rlich  seine G ründe. D as an tik e  Siscia 
w urde im  Zuge des m odernen S tad tb au es förm lich über- u n d  zugebaut. Eine 
kartographische D arstellung von A. F. M arsigli aus dem  Ja h re  1726 zeigt noch 
die Um risse d er röm ischen Siedlung, w äh ren d  auf dem  S tad tp lan  des 19. J a h r ­
hunderts  nur noch wenige Spuren d er Befestigungsanlage u n d  des S tad tg ra ­
bens auf gezeichnet w erden. W enn m an  von flüchtig  angestellten , jedoch w is­
senschaftlich ergebnislosen Sond ierungen  in  der M itte des 19. Jah rh u n d e rts  
absieht, w urden  erstm als in  den frü h e n  50er Jah ren  des 20. Jh . in  Zu­
sam m enarbeit von M useum und D enkm alam t in  Zagreb system atische G ra ­
bungen du rchgefüh rt. Bis dahin  w a r  Siscia ein ergiebiger L eseplatz fü r  zah l­
reiche K le in funde und  Spolien. W enngleich die A usgrabungen  au f G rund des 
durch Ü berbauung gestörten T erra ins keinen  stra tig raph ischen  A ufschluß er­
brachten , tru g en  sie doch dazu bei, das topographische Bild d er an tiken  S tad t 
abzurunden.6

Was die gesam m elten  O bjekte N ow aks betrifft, geh t aus e iner kurzen  Notiz 
au f einem  In v en ta rk ä rtch en  hervor, daß  es sich hierbei um  G rabfunde han -



delte, die e r im  J a h re  1893 erstanden  ha tte . Da w eite re  Fundum stände nicht 
an g efü h rt sind, w e rd e n  in  der Folge die S tücke als typologische G ruppen aus­
gew erte t.7

M angels besag te r Fundzusam m enhänge w ird  auch das an  die über 30 000 
F u ndeinheiten  zäh len d e  R iesen inven tar Siscias von zuständ iger Stelle in  typo- 
logisch g le ichartige  K om plexe au fgete ilt und  bea rb e ite t.8

F i b e l n

Die F ibeln  u n d  F ib e lfrag m en te  um fassen  13 Stück. D a ru n te r  sind 3 Ring­
fibeln  (Taf. 1: 1—3), eine p ro filie rte  F ibel (Taf. 1: 4), d re i Zw iebelknopffibeln 
(Taf. 1: 8 u. Taf. 2: 1 u. 3), eine g estreck te  S charn ie rfibe l (Taf. 2: 6), eine Fibel 
m it um geschlagenem  F uß  (Taf. 2: 2) sow ie v ie r F ibelfragm ente (Taf. 1 :
5—7 u.9).

Die an tik en  F ib e ln  von  Siscia h a t R. K oščević m onographisch behandelt 
(s. A nm erk . 8). L au t In v en ta rb es tan d  fü h r t  sie 779 F ibeln  in  ih rem  Katalog an; 
davon sind  278 zeichnerisch, 143 fo tog raph isch  dokum entiert. Typologisch 
u n te r te ilt  sie das K onvo lu t in  24 G ruppen , w obei die k rä ftig  p ro filie rten  Fibeln 
m engenm äßig fa s t zwei D ritte l d e r G esam tanzah l darste llen , gefolgt von den 
A ucissa- und  Z w iebelknopffibeln . M it d e r D atie rung  d er Zw iebelknopffibeln 
in  die Z eit von 280—450 n. Ch. is t eine zeitlich  scharfe  E ingrenzung gegeben. 
W enngleich d ieser T ypus sporadisch auch  in  F rau en g räb ern  au ftritt, kann  an 
seiner Z uordnung als ausschließliche M ännerfibe l n ich t gezw eifelt w erden. 
Die en tsp rechenden  F ibeln  aus d e r S am m lung N ow ak sind an  der Fußoberseite 
in  einem  Falle m it K reisg ruben , sonst m it K reisaugengruppen  verziert. Von 
le tz te ren  schreib t Koščević, daß sie besonders fü r  den  pannonischen Raum  
ch arak te ris tisch  sind, w as n ich t u n b ed in g t seine R ich tigkeit hat, wie aus dem 
häu figen  A u ftre ten  d ieser V erz ie rungsart auch  in  den  m ilitä risch  kontro llierten  
G renzgebieten  an  O berdonau u n d  R hein  zu ersehen  ist.®

E inen frü h e re n  Typus (1,— 3. Jh . n . Ch.) ste llt die k rä ftig  profilierte 
F ibel m it S tü tzp la tte  d a r (Taf. 1: 4). D a sie einen geschlossenen N adelhalter 
aufw eist, fä llt sie in  die spätere  Phase dieses Z eitabschnittes. Sie stellt einen 
w eit v e rb re ite ten  Typus dar, der, abgesehen  von seiner engeren H eim at im 
O sta lpenraum , in  fas t allen  P rov inzen  u n d  auch außerhalb  des röm ischen 
Im perium s ge tragen  w urde.10

E inen  ra re n  Typus fü r  Siscia haben  w ir  in der F ibel m it um geschlagenem  
Fuß (Taf. 2: 2). Von dieser A rt fü h rt K oščević n u r  v ier Exem plare an. Trotz 
des fragm en tarischen  C harak te rs  g laube ich darin  ein  zweigliedriges Stück 
zu e rkennen . Diese Form  steh t q u a n tita tiv  w eit h in te r den eingliedrigen A rten 
zurück, wovon sie sich ab leiten  und  deren  H aup tverb reitungsgeb iet in  Ost- 
u n d  N ordosteuropa liegt und  wo sie im  3. u. 4. Jh . n. Ch. am stärksten  
au f tre te n . V ereinzelt n u r  kom m en sie in  den östlichen provinzialröm ischen 
L än d ern  vor. Die E xem plare aus Siscia w ürden  diesbezüglich die bis je tz t 
süd lichsten  A usläufer darste llen .11

U m  eine A rt gestreck te  Scharn ierfibe l ohne p ro filie rten  Bügel handelt es 
sich bei dem E xem plar au f Taf. 2: 6. D ieser provinzialröm ische Typus w urde 
besonders im 1. Jh . n. Ch. getragen. Im  F ibelinven tar von Siscia ist nach 
K oščević diese Form  n ich t v e rtre ten .12



Ein w eiterer, seh r v erb re ite te r F ibeltypus, der bei Koščević n ich t verzeichnet 
ist, ist die R ingfibel, w ährend  in  der Sam m lung N ow ak drei E xem plare  auf­
scheinen (Taf. 1: 1—3). Das dü rfte  dam it Zusam m enhängen, daß dieses O bjekt 
n icht im m er als F ibel klassifiziert w ird  sondern  häufig in  die K ategorie  Schnal­
len eingereih t w ird . Dies kann  m an v ielle ich t m it V orbehalt bei den  R ingfibeln 
m it geschlossenem Ring erw ägen, w ohl ab er in  keinem  Fall bei der V arian te  
m it offenem  R ing.13 Als N achfolger d e r O m egafibeln k ann  m an die frühesten  
Form en schon im  2. Jh . n. Ch. ansetzen und  bis ins 4. Jh. n. Ch. verfolgen, 
w obei V arian ten  im  Q uerschnitt, in d e r V erzierung und  auch  des M aterials 
in  zeitlicher H insicht keine V erschiebungen bew irken.14

K o s m e t i s c h e  u n d  m e d i z i n i s c h e  G e r ä t e

Zu den kosm etischen, aber sicherlich auch im  m edizinischen S ek to r ange­
w andten  G eräten  zählen  w ir die O bjekte au f Taf. 3: 1—6 u. 10— 11. Es handelt 
sich dabei fast ausschließlich um  Sonden, wobei die sog. O hrsonde vierm al 
(Taf. 3: 1—4), die Löffelsonde einm al v e r tre te n  ist (Taf. 3: 5). D iese In strum en te  
sind aus Legionslagern, Siedlungen u n d  auch Ä rztegräbern  aus frü h -m itte l-  
und spätröm ischer Zeit h inlänglich b e k a n n t.15 Dies g ilt auch fü r  die P inzette  
auf Taf. 3: 6 und  den K osm etikspatel au f Taf. 3: 11, d er zum  Scheitelziehen 
und  A ufträgen von D uftstoffen  v erw endet wurde. F e in v arian ten  innerhalb  
dieser Typen d ü rften  fü r  D atierungsfragen  nicht besonders em pfindlich  sein. 
F ü r den Typus des K osm etikspatels aus B ein allerdings is t la u t A. D ular eine 
Zuordnung dieser G eräte  ab dem  2. J a h rh u n d e r t  n icht m ehr v e r tre tb a r .16 A uf­
schlußreichere A ussagen zu diesem T hem a können w ir uns von Z. G regei er­
w arten, der die kosm etischen und  m edizin ischen G erä te  von Siscia m onogra­
phisch bearbeite t (s. A nm erk. 8).

S c h m u c k  u n d  T o i 1 e 11 e n  a r  t  i k e 1

Die Schm uckgegenstände der Sam m lung setzen sich zusam m en aus zwei 
O hrringen, zwei R ingperlen, drei F ingerringen , einem  Siegelring, einem  K ett­
chen m it G lasperlen und einer H aarnadel (Taf. 5: 1—9 u. 21). Bei den O hrrin ­
gen auf Taf. 5: 1—2 dü rfte  es sich w ohl um  ein P a a r gehandelt haben. Die 
einfache Schleifenendenkonstruk tion  d er R inge finden  w ir in  d er gesam ten 
röm ischen K aiserzeit und  auch im  frü h en  M itte la lter; der A n h än g er in  Form  
einer kegelförm igen Blechhülse m it G lasperlenabschluß w eist in  diesem  Fall 
in  spätan tike Z eit.17

U nter den R ingperlen  befinden sich eine etw as unregelm äßig  facettie rte  
B ernsteinperle (Taf. 5: 3) und  eine schräg  geripp te  P erle  aus w eiß licher po­
röser G lasm asse (Taf. 5: 4). Schm uck w a r bereits in  d e r A ntike M odeschw an­
kungen un terw orfen , so w urden  d e ra rtig e  P erlen  besonders häu fig  in  der 
frühröm ischen Zeit getragen, aber auch  w ieder zu spä te ren  Z eitabschn itten  
der A ntike.18

Die F ingerringe m it überlappenden  E nden  und  doppelter Schleifenw indung 
(Taf. 5: 6—8) sind ein w e itv e rb re ite te r T ypus der bereits seit dem  3. Ja h r­



h u n d e rt v. Ch. a u f tr i t t  u n d  bis in  die S p ä tan tik e  reicht. D er R ing m it rhom ­
bischem  Q uerschnitt ta u c h t e rs t  ab  d er 1. H älfte  des 1. J a h rh u n d e rts  au f.19

Ein D atie ru n g sk rite riu m  fü r  d en  S iegelring  auf Taf. 5: 9 is t seine schm al­
ovale Form , die fü r  das 1. Jh . n. Ch. ty p isch  ist.20

D as feingliedrige K e ttch en  (w ohl T eil e iner H alskette) au f Taf. 5: 5 is t 
zeitlich auf G rund se iner sch a rfk an tig  face ttie rten  blauen S tabperlen  e rs t ab 
dem  späten  2. J a h rh u n d e r t  n. Ch. e inzuordnen .21

Taf. 5: 21 zeigt das F rag m en t e in er b ronzenen  H aarnadel m it halbkugeligem  
K opf und  m an w ird  dieses S tück  tro tz  se in er Schlichtheit zu den Schm uckge­
genständen  im  w eite ren  S inne  zäh len  m üssen. H aarnadeln  aus röm ischer Zeit 
sind  sehr fo rm envielfältig  u n d  in  g ro ß er A nzahl nicht n u r als B odenfund 
sondern  auch von D ars te llu n g en  in  P lastik  und  M alerei h er belegt.22

Zu den T o ile tten artik e ln  zäh len  drei Spiegelfragm ente (Taf. 2: 4—5 u. 7) 
und  drei Exem plare von  einem  m esse ra rtig en  Feinbesteck (Taf. 8: 2—4). Bei 
den Spiegeln h an d e lt es sich  um  B ruchstücke  von Griffspiegeln, die in  zwei 
F ällen  eine p e rfo rie rte  R andzone aufw eisen. Die Spiegelteile sind  aus sehr 
h a r te r  Bronze gegossen u n d  g u t po liert. D ie Rückseite ist jew eils m it konzen­
trisch  verlaufenden , fe inen  R illen  verz iert, die die Oberfläche in  un tersch ied­
liche Zonen auf g liedern . D ie P e rfo ra tio n  erfolgte durch jew eiliges A nbohren 
an  V order- und R ückseite  u n d  is t  som it im  Schnitt doppelkonisch. Zeitlich 
sind diese Spiegel in  das 1. J a h rh u n d e r t  n. Ch. zu setzen. Das S tück  au f Taf. 2: 7 
re ich t bis in  die M itte  des 2. Ja h rh u n d e rts ; D atierungskriterium  d afü r is t der 
w e ite r nach innen  g e rü ck te  p e rip h ere  Lochkreis.23

Bei den m essera rtigen  G erä ten  au f Taf. 8: 2—4 ist es schw ierig, eine nähere 
Typenbezeichnung zu n ennen . Ich  sage Messer, weil au f Taf. 8 : 2 u. 3 tro tz  
fragm entarischen  Z u stan d es eine K linge m it Schneide zu  erkennen  ist, und 
obw ohl bei dem E x em p la r au f Taf. 8: 4 n u r  m ehr der G riff vo rhanden  ist, 
ist au f G rund  der g ro ß en  Ä hnlichkeit zum  G erä t auf Taf. 8: 3 der U m stand 
w ohl vorgegeben, d aß  h ie r  ebenfalls ein  K lingenfortsatz bestand . F ü r alle 
d rei S tücke tr if f t  zu, daß  sie als ausgesprochenes A rbeitsgerät zum  Schneiden 
w ohl zu w enig ro b u st sind. D er jeweils ringförm ige, zierliche, m itu n te r  kunst­
voll geform te G riffab sch lu ß  spricht auch  gegen eine V erw endung als h er­
köm m liches S chneidew erkzeug  ; zudem is t bei dem G erä t au f Taf. 8 : 2 gar 
kein  eigentlicher G riff  ausgebildet, sondern  die eher stum pfe K linge setzt 
ab  und  geh t d ire k t in  e inen  offenen bandförm igen  R ingabschluß über. Meine 
Ü berlegung geht dah in , daß diese O bjek te  zum  persönlichen G ebrauch, am 
G ü rte l au fgehängt, m it sich herum getragen  w urden. Inw iew eit diese zu feine­
ren  A rbeiten  v e rsch iedener N atu r oder auch  zu r K örperpflege g eb rau ch t w ur­
den, is t schw er zu sagen. E igenartigerw eise  feh lt es auch an  dem entspre­
chenden V ergleichsfunden.

S c h r e i b g e r ä t e  ( S t i l i )

D er S tilus is t sechsm al v e rtre te n  (Taf. 4: 1—6). M it A usnahm e von dem 
to rd ie rten  E xem plar (Taf. 4: 1) is t der S ch a ft jew eils rundstab ig . Das Schreib­
ende von dem  S tilus au f Taf. 4: 2 is t besonders gut herausgefo rm t; das un te re  
S chaftende e rfäh rt h ier eine V ers tä rk u n g  m it langer, fein herausgezogener



Spitze. Die S tre ichp lä ttchen  sind in  v ier Fällen v ierkan tig  abgesetzt, sonst 
einfach flach vom  S chaftende herausgezogen und  zeigen rechteckige, trapezoide 
und  sanduhrähn liche Form en. Alle G erä te  sind aus Eisen. D er S tilus als 
S ch re ibstandardgerä t aus Holz, M etall oder Bein w ar w äh ren d  der ganzen 
röm ischen Epoche gebräuchlich  und kaum  größeren F o rm änderungen  u n te r­
w orfen.24 I

G ü r t e l g a r n i t u r e n

Von den v ielfältigen  Teilen des G ürtelzubehörs sind die bronzenen  Schnal­
len am zahlreichsten  v e rtre ten  (Taf. 6: 1—6). Die m eisten  sind n u r fragm en­
tarisch  erhalten . W ir un terscheiden  R iem enschnallen m it ovalem  oder halb­
kreisförm igem  B ügel und  viereckigem  oder ovalem Beschlag. D er D orn ist an 
seinem A nsatz jew eils face ttie rt. D er Q uerschnitt des Bügels is t rund, oval, 
halbkreisförm ig oder auch m ehrfach  p rofiliert. Bei den Schnallen  m it e rhal­
tenem  Beschlag k an n  m an  auf eine R iem enstärke zw ischen 3 u n d  4 M illim eter 
schließen. Bei den gen an n ten  S tücken h ande lt es sich um  sp ä tan tik e  Form en 
des 4. und  5. Jh . n. Ch., w obei m an festste llen  kann, d aß  die R iem enschnallen 
m it rechteckigem  Beschlag diesen Typus ein leiten .25 Die S tücke au f Taf. 6: 8 
und  11 aus Eisen können  fü r  eine chronologische und  typologische B ew ertung 
n ich t herangezogen w erden ; sie könn ten  auch als einfache K etteng lieder ge­
b rauch t w orden sein. Diese U m stände gelten  auch fü r  das u-fö rm ig  gegossene 
Bronzeband m it abgebrochenen  Enden, dessen E inkerbung am  in n eren  Bogen­
teil nicht unbed ing t die E inrastste lle  eines Schnallendorns sein m uß  (Taf. 6: 12).

Zu den übrigen  O bjek ten  des G ürtelzubehörs gehört eine geschlitzte Röh­
renhülse aus Eisen (Taf. 6: 7), die w ohl Teil eines späten  M ilitä rgü rte ls  w ar,26 
eine frühröm ische C ingulum platte  (Taf. 6: 13) m it B uckelzentrum  u n d  Pseudo­
scharnier27 und ein  Riem enbeschlag m it lanzettförm igem  A nhänger (Taf. 6: 9). 
N icht sicher e iner G ü rte lg a rn itu r  zuzuordnen sind die beschlagartigen  S tücke 
auf Taf. 6: 10 u n d  14.

H ier herein nehm e ich noch die beiden O bjekte au f Taf. 7: 5 und  Taf. 10: 3. 
D eren fragm en tarischer Z ustand  läß t eine genauere typologische E instufung 
nicht zu, jedoch kom m en sie ih re r Form  nach  B and- oder R iem endurchlässen 
an  R üstungen sehr nahe, w enngleich bei dem  Stück au f Taf. 7: 5 die täuschende 
Ä hnlichkeit m it einem  D rehschlüsselgriff gegeben ist.

S c h l ü s s e l  u n d  S c h l o ß t e i l e

Diese G ruppe u m faß t bronzene sowie eiserne Schlüsselgriffe und  S perrstif­
te, ein Schlüsselschild und  den G riffte il eines K ästchenbeschlags (Taf. 7: 1—4 u.
6—13; Taf. 8: 6). A ußer bei den zwei D rehschlüsseln au f Taf. 7: 3—4 handelt 
es sich bei den ü b rig en  O bjekten  um  E lem ente von Schiebeschlössern. Die 
Schlüsselgriffe sind  k u rz  und  haben  alle einen R ingabschluß als A ufhängevor­
richtung. D er B a rts tif t  se tz t sich jew eils deutlich  vom eigentlichen G riffte il ab 
und  ist am E xem plar au f Taf. 7 : 1 m it L inien- und  K erbzier versehen . In  einem  
Fall is t der en tsp rechende S p errs tift zum  Schlüssel vo rhanden  (Taf. 7: 11 
u. 13). Die S p errs tifte  zeigen runde, ovale, dreieckige, rechteckig  schräg u n te r­



teilte  A ussparungen . D as Schlüsselschild au f Taf. 8: 6 zeigt im  Z entrum  die 
entsprechend n o tw en d ig e  w inkelige A ussparung  fü r  den obengenannten 
Schlüsseltypus. D rehsch lösser w ie auch Schiebeschlösser sind  typisch  römische 
S perrv o rrich tu n g en  u n d  fin d en  sich w ährend  der ganzen Epoche. Zum U nter­
schied vom  Schiebeschloß, das m it dem  A bgang der R öm er verschw indet, 
entw ickelt sich das D rehschloß  bis in  unsere  Z eit h e rau f w eiter. D ie A rbeit von 
H. Jacobi ü b e r  die E n tw ick lung  d er Schloß- und  Schlüsselform en von vorge­
schichtlicher Zeit b is ins frü h e  M itte la lter h a t nach  wie vor seine w issenschaft­
liche G ültigkeit u n d  w u rd e  h ie r zugrunde genom m en.28

P l a s t i k

Die p lastischen  F o rm en  um fassen  zum  einen  eine G ruppe von Teilen einer 
G roßplastik  und  zw eier K leinp lastiken  m ensch licher A rt (Taf. 4: 7—9). Sie 
stellen zwei angew inke lte  A rm e u n d  ein F ingerg lied  dar. Die S tücke sind aus 
Bronze, die e igentlich  n u r  halbplastisch  g ea rb e ite t sind (Taf. 8: 8—9). Das

Die an d ere  G ru p p e  besteh t aus zw ei k le inen  m enschlichen B üsten aus 
Bronze, die eigentlich  n u r  ha lbplastisch  g ea rb e ite t sind (Taf. 8: 8—9). Das 
S tück auf Taf. 8 : 8 s te llt einen m änn lichen  K opf dar, dessen Kopfbedeckung 
an eine phrygische M ütze erinnert. Seine G esich tspartie  is t m it eigentüm lichen 
N asen- u n d  W angenschutzk lappen  v erd eck t u n d  seitlich sind jew eils H aarlinien 
eingeritzt. D as F eh len  e iner A ufhangöse, sow ie die g la tte  Rückseite bestärken 
die A nnahm e, daß es sich h ie r um  einen  Beschlag handelt, der au f Schild, 
Helm, Z ierscheiben, R üstung, aber auch M öbelstücken durch  A uflöten ange­
b rach t w urde.

Bei der an d eren  halbplastischen  Form  ist das G eschlecht n ich t unbedingt 
bestim m bar (Taf. 8: 9). D ie G esichtszüge sind  s ta rk  verw aschen. E ingravierte 
H aarlin ien  an  d er linken  K opfseite und  G ew an d fa lten  an  der B rust sind noch 
zu erkennen . A usschlaggebend fü r  die A nnahm e, daß es sich h ierbei um  das 
G ew icht e in er k le inen  Schubw aage h andelt, is t die ovale A ussparung an  der 
Rückseite, die fü r  den E insatz eines B leigew ichtes bestim m t w ar, sowie die, 
allerdings n u r  noch im  A nsatz erhaltene, ringfö rm ige  A ufhangöse am  Kopf.29

B e s c h l ä g e  u n d  A n h ä n g e r

Zu d ieser G ruppe zählen eine g rößere A nzahl m eist stark  fragm en tierter 
und  n ich t im m er zw eckbestim m ter K le inob jek te  aus Bronze. In  die Kategorie 
A nhänger k ann  m an  eigentlich n u r  die p e rfo rie rte  Radscheibe (Taf. 5: 15) und 
die B uckelscheibe m it bandförm igem  H ak en  (Taf. 5: 17) nehm en. Bei den 
übrigen  Funden, die wohl als Beschläge V erw endung gefunden haben, sind 
in  e rs te r Linie Ziernägel, Z ierknöpfe u n d  Z ierscheiben zu nennen  (Taf. 5 : 
11—13, 18—20, 22—24; Taf. 9: 7). B andförm ige Zierbeschläge stellen  die Stücke 
au f Taf. 5: 10 und  Taf. 8: 5 dar. Bei d er glockenförm ig gegossenen Form  auf 
Taf. 5: 14 könn te  es sich um  einen S tockendbeschlag handeln. Besonders fein  
au sgearbeite t is t der länglich herzförm ige Zierbeschlag auf Taf. 9: 10. An 
seiner R ückseite is t  die Spur e iner A nlö tste lle  zu erkennen. F ü r  die O bjekte



auf Taf. 10: 1—2 in Form  eines feinen B ronzestiftes m it aufgesteck tem  S tern­
chen und  eines m assiv  gegossenen tonnenförm igen  Beschlags m uß der V er­
w endungszw eck dah ingeste llt bleiben.

W e r k z e u g e ,  K l e i n g e r ä t e  u n d  v e r s c h i e d e n e  B e s t a n d t e i l e

Zum Schluß seien h ier noch eine A nzahl von K le inob jek ten  aus Bronze 
und  Eisen aufgezählt, die in  die K ategorie W erkzeuge, K leingeräte, verschiedene 
B estandteile, Z ubehör usw. gehören u n d  die sich in  jed e r röm ischen N iederlas­
sung sehr häufig finden, jedoch fü r  eine chronologische B ew ertung  nicht her­
angezogen w erden  können.
W e r k z e u g e :  D azu gehören ein M esser (Taf. 8: 1), ein P friem  (Taf. 3:
12), ein S techeisen (Taf. 3: 13), ein M eißel (Taf. 3: 15) und  eine H akentülle 
(Taf. 3: 14). P friem , Stecheisen und  M eißel kennen  w ir  in  d ieser Form  schon 
aus der La Tène Z e it;30 bei d er H aken tü lle  is t schw er zu erkennen , ob die 
Spitze in ten tioneil aufgebogen w urde, oder ob sie sich lediglich verbogen ha t; 
sollte letzteres zu treffen , kann  m an den G egenstand als Lanzenschuh sehen. 
K l e i n g e r ä t e :  H ier herein  gehören N adel (Taf. 3: 7—8), Löffel (Taf. 3:
9), der B alken e in er Feinw aage (Taf. 9: 1), (s. A nm erk. 29), e in  A ngelhaken 
(Taf. 9: 6), zwei Schleuderkugeln  aus Blei (Taf. 9: 2— 3), Zw ingen (Taf. 9: 8—9), 
eine kleine Büchse (Taf. 9: 4), Nägel (Taf. 11: 8, 11—12; Taf. 12: 1—5) und  eine 
sog. Fußangel (Taf. 9: l l ) .31
B e s t a n d t e i l e  u n d  Z u b e h ö r :  Diese O bjek te  sind fa s t alle n u r als 
Bruchstücke oder Teile vom G anzen erhalten . D azu gehören  verschiedene 
Scheiben (Taf. 10: 7—8, 13; Taf. 11: 3), ein  D urchlaß fü r  feine R iem en (Taf. 10: 
6), B änder (Taf. 9: 5; Taf. 10: 5; Taf. 11: 5—7, 9), R inge u n d  K ettenglieder 
(Taf. 10: 9—12, 14— 15; Taf. 11: 2, 4).

I n v e n t a r  z u  d e n  r ö m i s c h e n  K l e i n f u n d e n  a u s  S i s c i a  a u s
d e r  S a m m l u n g  N o w a k

Es w ird  in  der Folge verzichtet, den einzelnen F undstücken  eine In v en ta r­
num m er beizugeben. N owak h a t seine Sam m lungsobjek te  zw ar num erisch 
gem erkt, doch w a r dies m eh r zum  Zwecke d er eigenen O rdnung und 
Ü bersicht.

Wie bereits e rw ähn t, sam m elte N ow ak aus N eigung zum »A lten« und  seine 
erstandenen  S tücke w eisen eine dem entsprechende zeitliche w ie auch typolo- 
gische S treuung auf, die vom N eolith ikum  bis zur S p ä tan tik e  reicht. Ein be­
sonderer S chw erpunk t kom m t dabei der K eram ik des großgriechischen R au­
mes sowie röm ischen K leinfunden zugute, w as le tz ten  Endes w ohl m it seiner 
S tation ierung  als M ilitär im A driaraum  in V erbindung geb rach t w erden  kann.

U ngeachtet e in er herköm m lichen Inven tarisierungsm ethode versah  Nowak 
alle S tücke m it e in er fo rtlau fenden  N um m er. Bei den röm ischen K leinfunden 
allerdings w endete  er folgende M ethode an. Er h e fte te  die O bjekte m ittels 
einer Schnur an  s ta rk e  K arton ta fe ln  (ca. 30 X 20 cm), w obei diesen eine Sam ­
m elnum m er verliehen  w urde; die angebrach ten  S tücke (oft bis zu 20 an  der 
Zahl) e rh ielten  eine U nterzahl (z. B. 412,8 usw.). Inw iew eit die Sam m lung zur



Gänze dem  H ö b a rth -  M useum  übergeben w urde, Teile e inbehalten  w urden  oder 
auch verlo ren  geg an g en  sind, läß t sich kau m  überprü fen . Die N um m ernreihe 
ist jedenfalls k e in esfa lls  lückenlos. Dem höchsten  vorhandenen  N um m ernstand 
zufolge n ä h e r t  sich  d ie  Z ahl der O bjek te  au f 600, wobei die röm ischen Klein­
funde aus Siscia ru n d  140 S tück  ausm achen.

Alle h ier d o k u m e n tie rte n  F unde w erden  im  H öbarth-M useum  d er S tad t Horn 
in  N iederösterreich  au fb ew ah rt.
Alle Zeichnungen sind  im  M aßstab  1 : 1 vom  V erfasser angefertig t.

Taf. 1

1. Ringfibel m it bandförm ig  aufgerollten Enden. Eisen. Dm. ca. 4 cm.
2. Ringfibel m it gekerb tem  A ußenrahm en u n d  bandförm ig aufgerollten Enden. Bron­
ze. Dm. ca. 2,2 cm.
3. Ringfibel m it bandförm ig aufgerollten Enden. Bronze. Dm. ca. 3,5 cm.
4. P rofilierte F ibel m it S tü tzp latte  und  zw eigliedriger S p iralkonstruktion  m it oberer 
Sehne. G eschlossener N adelhalter und  Fußknopf. N adel fehlt. Bronze. L 6,4 cm.
5. F ibelfragm ent. E rha lten  is t der hochgew ölbte Bügel m it triangulärem  Querschnitt. 
Bronze. L 3,4 cm.
6. F ibelfragm ent. E rha lten  ist die Nadel u n d  ein  Teil der Spirale. Bronze. L  5,6 cm.
7. F ibelfragm ent. E rha lten  ist der F ibelkopf m it länglich rechteckiger S tützplatte 
und S p ira lkonstruk tion  bei oben verlau fender Sehne. Bronze. L 3,1 cm.
8. Zw iebelknopffibel m it ausgeprägten Endknöpfen. D er B ügelgrat is t m it eingekerbten 
Dreiecken v erz iert. D er Fuß is t scheidenförm ig gebildet, seine Längskanten sind 
gekerbt und  seine O berseite m it k reisrunden  V ertiefungen verziert. Die Nadel fehlt. 
Bronze. L 6,8 cm.
9. F ibelfragm ent. E rha lten  is t der F ibelfuß m it p rofiliertem  Fußknopf und geschlos­
senem N adelhalter. Bronze. L 2,9 cm.

Taf. 2

1. Z w iebelknopffibel m it feinen E inkerbungen und  linearen G ravuren  am  Bügelgrat. 
Der Fuß is t  scheidenförm ig gebildet, seine O berfläche ist gegliedert und m it Kreis­
augengruppen verziert. Die Nadel sowie ein Endknopf fehlen. Bronze. L 6,2 cm.
2. Fibel m it um geschlagenem  Fuß. D er gew ölbte Bügel is t bandförm ig. Der zurück­
geschlagene Fuß b ilde t einen offenen N ad e lh a lte r und  ist sp iralartig  um  den Bü­
gelansatz gew unden. Kopf und  Nadel fehlen. Bronze. L 6,9 cm.
3. Zw iebelknopffibel m it verw aschenen E inkerbungen  und linearen G ravuren am  
Bügelgrat. D er F uß is t scheidenförmig gebildet, seine Oberfläche is t  gegliedert und 
m it K reisaugengruppen  und feinen dreieckigen Einkerbungen verziert. Die Nadel 
sowie ein E ndknopf fehlen. Bronze. L 6,2 cm.
4. F ragm ent von einem  Griffspiegel m it p e rfo rie rte r Randzone. Die O berfläche ist 
m it eingrav ierten , konzentrisch verlaufenden  L inien verziert. Bronze m it Silber­
legierung. Dm. 20 cm.
5. F ragm ent von einem  Griffspiegel. Ein eingrav iertes dreifaches L in ienband säum t 
die Randzone. Bronze. Dm. 10 cm.
6. G estreckte S cham ierfibel m it abgesetztem  Kopf, profiliertem  Fußknopf und durch- 
lochtem N adelhalter. Verw aschene Z ick-Zack G ravur am Bügelgrat. Nadel fehlt. 
Bronze. L  6,5 cm.
7. F ragm ent von einem  Griffspiegel m it p e rfo rie rte r Randzone. D ie Oberfläche ist 
m it eingravierten, konzentrisch verlaufenden L inien verziert. Bronze. Dm. 14 cm. *

* A b k ü r z u n g e n :  L =  Länge; Dm. =  Durchm esser; Taf. (T.) =  Tafel.



Taf. 3

I. Ohrsonde m it scheibenförm igem  Spatelende. Der Schaft is t im Q uerschnitt ach t­
eckig. Bronze. L 17,5 cm.
3. Ohrsonde m it scheibenförm igem  Spatelende. Bronze. L 12,3 cm.
3. Ohrsonde m it scheibenförm igem  Spatelende. Spitze abgebrochen. Bronze. L 9,2 cm.
4. Ohrsoode m it scheibenförm igem  Spatelende. Bronze. L 7,6 cm.
5. Löffelsonde. D er S chaft ist im  Q uerschnitt achteckig' und  zeigt eine feinprofilierte  
Verdickung im  oberen D rittel. Bronze. L 11,3 cm.
6. P inzette m it kugelig profiliertem  Griff und  abgeschrägten Enden. Bronze. L  6,2 cm.
7. N ähnadel m it p la ttem  Kopf und  rechteckig ausgestanzter Öse. Spitze abgebrochen. 
Bronze. L 7,2 cm.
8. N ähnadel m it p la ttem  Kopf und  rechteckig  ausgestanzter Öse. Bronze. L 16,6 cm.
9. F ragm ent von einem  Löffel m it s ta rk  abgew inkeltem  Löffelende. D er S til ist 
abgebrochen. Eisen. L 4,5 cm.
10. Längliches F ragm ent von einem  Stäbchen. Bein. L 5,1 cm.
I I .  F ragm ent von einer Nadel m it löffelartigem  Ende. Bein. L 7,7 cm.
12. Pfriem  m it vierkantigem  Querschnitt. Eisen. L 6 cm.
13. Stecheisen m it Absatz. V ierkantiger Q uerschnitt. Eisen. L 7,2 cm.
14. H akentülle m it Nietloch. Eisen. L 6,3 cm.
15. Meißel. A chtkantiger Querschnitt. Spitze umgebogen. Bronze. L 6,5 cm.

Taf. 4

1. Stilus m it to rd iertem  Schaft und  herausgezogenem  S treichplättchen. Spitze abge­
brochen. Eisen. L  13,8 cm.
2. Stilus m it v e rs tä rk te r Spitze und  kan tig  abgesetztem  Streichplättchen. Eisen 
L 14,2 cm.
3. S tilus m it kan tig  abgesetztem  Streichplättchen. Am Schaft gebrochen. Eisen 
L  8,2 cm.
4. Stilus m it kantig  abgesetztem  Streichplättchen. Am  Schaft gebrochen. Eisen 
L 9 cm.
5. S tilus m it herauisgezogenem S treichplättchen. Eisen. L 13,7 cm.
6. Stilus m it kantig  abgesetztem  S treichplättchen. Eisen. L 11,1 cm.
7. Angewinkelter, m assiv gegossener A rm  einer K leinplastik. Bronze. L 3,4 cm.
8. Massiv gegossener F inger einer Großplastik. Bronze. L 7,9 cm.
9. Angewinkelter, m assiv gegossener A rm  einer K leinplastik. Bronze. L 7,4 cm.

Taf. 5

1. O hrring m it Schleifenende und kegelförm igem  Anhänger, bestehen aus Blechhülse 
und blauer Glasperle. Bronze. Dm. 1,7 cm. L  3,6 cm.
2. O hrring m it Schleifenende. Bronze. Dm. 1,7 cm.
3. Bernsteinperle m it zen traler Perforation. Unregelm äßig facettiert. Dm. 1,9 cm.
4. R ingperle aus w eißlicher Glaspaste. Schräg gerippt. Dm. 1,5 cm.
5. K ettchen aus G olddrah t m it fein facettierten , länglichen Perlen aus b lauem  Glas. 
L  5 cm.
6. Ringlein m it doppelter Schleifenwindung. Im Q uerschnitt rundoval. Bronze. 
Dm. 1 cm.
7. Ring m it doppelter Schleifenwindung. Im  Q uerschnitt rund. Bronze. Dm. 1,5 cm.
8. Ring m it doppelter Schleifenwindung. Im  Q uerschnitt fünfeckig. Blei. Dm. 1,2 cm.
9. Siegelring m it ovaler Fassung. Siegelstein herausgebrochen. Eisen. L 2,4 cm.
10. Längliches Z ierblech m it zwei gerippten Pommein. Die Randzonen sind in T reib­
technik  verziert. Bronze. L 2,1 cm.
11. Zierknopf m it pilzförm igem  Kopf und  kurzem  Stachel. Bronze. Dm. 0,6 cm.
12. Zierknopf m it pilzförm igem  Kopf und  kurzem  Nietstift. Bronze. Dm. 0,9 cm.
13. Zierknopf m it scheibenförm igem  Kopf und  kurzem  Stachel. Bronze. Dm. 1,1 cm.
14. G lockenförm iger Stockbeschlag. Gegossen. D ornfortsatz abgebrochen. Bronze. 
Dm. 3,1 cm.



15. R adförm iger A nhänger, v ierfach  perforiert. Bronze m it B leiüberzug. Dm. 2,2 cm.
16. F ragm ent e in er fe in  to rd ie rte n  Nadel. Bronze. L 2,2 cm.
17. Scheibenförm iger A n h än g e r m it zentralem  Buckel und  bandförm igem  Haken. 
Bronze. L 2,5 cm.
18. H elm förm iger Z ierbeschlag . M assiv gegossen. N ietstift abgebrochen. Bronze. Dm. 
1,7 cm.
19. Zierknopf m it abgesetztem  P ilzkopf und abgeschrägten Rändern. K urzer Nietstift. 
Bronze. Dm. 1,5 cm.
20. Z ierknopf m it f lach  abgesetztem  Pilzkopf und  aufgekantetem  Rand. K urzer Niet­
stift. S tark  v erd rück t. Bronze. Dm. 1,3 cm.
21. G ew andnadel m it hohem  Pilzkopf. Am S chaft abgebrochen. Bronze. L 4,1 cm.
22. Scheibenförm iger B eschlag  m it zentralem  Stachel. Bronze. Dm. 2,8 cm.
23. Scheibenförm ig gew ö lb ter Beschlag m it zen tralem  D ornansatz an d e r Innenseite. 
Bronze, Dm. 2,4 cm.
24. Leicht gew ölbte Scheibe. Bronze. Dm. 3,4 cm.

Taf. 6

1. Riem enschnalle m it ovalem  Bügel, facettiertem  Dorn und  viereckigem  Beschlag. 
Fein eingrav ierte R ahm enlin ie  an der O berseite des Beschlags. Zwei Nietlöcher. 
Bronze. L  2,8 cm.
2. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel und  facettiertem  Dorn. Bronze.
L 3 cm.
3. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel, facettiertem  D om  u n d  viereckigem 
Beschlag. L ineare G rav u ren  und  schräg gekerb te R änder an  der O berseite des 
Beschlags. Zwei N ietlöcher m it N ietstiften. Bronze. L 3,8 cm.
4. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel und  facettiertem  Dorn. Bronze.
L 3 cm.
5. R iem enschnalle m it ovalem, le ich t eingesatteltem  Bügel und abgesetzter Scharnier­
achse. F ace ttierter Dorn. Bronze. L 3,8 cm.
6. R iem enschnalle m it halbkreisförm igem  Bügel, facettiertem  D orn und  ovalem
Beschlag. Zwei N ietlöcher m it N ietstiften. Bronze. L  5,4 cm.
7. Offene R öhrenhülse. Eisen. L 7,8 cm.
8. R iem enschnalle m it rechteckigem  Bügel u n d  Dorn. Eisen. L  4,7 cm.
9. L anzettförm iger R iem enanhäng'er m it länglich rechteckigem  Beschlag. Die Ränder 
des A nhängers sind abgeschrägt, die obere Schm alseite des Beschlags fein gezähnt. 
Ein Nietloch m it N ietstiüt. Bronze. L 4,9 cm.
10. Länglicher Beschlag m it gegliedertem  M ittelteil. A n den Enden je  eine Kegelniete. 
Bronze. L 3,2 cm.
11. R iem enschnalle m it ovalem  Bügel. Eisen. L  3,4 cm.
12. U-förm iges Band. Gegossen. An beiden E nden abgebrochen. F lache R andeinker­
bung an d er inneren  K ehlung. Bronze. L 5,5 cm.
13. F ragm entierte  C ingulum platte m it Pseudoscharnierachse und  zwei Nietlöchern. 
Z entra ler Buckel m it Perforation. Bronze. L 4,2 cm.
14. Sanduhrförm iger Beschlag m it bandförm igem  H aken und profiliertem  Rahmen. 
V ier N ietlöcher. Bronze. L 6,7 cm.

Taf. 7

1. Schlüsselgriff m it R ingabschluß. E ingravierte L inien und K erben am  Stiftansatz. 
B art abgebrochen. Bronze. L 5,5 cm.
2. Schlüsselgriff m it R ingabschluß. B art abgebrochen. Bronze. L 4,6 cm.
3. F ragm entierter Schlüssel m it abgesetztem  Ringgriff. B art m it zwei Zinken. Bronze. 
L 4,7 cm.
4. Schlüsselgriff m it R ingabschluß. Bronze. L 3,5 cm.
5. R üstungsteil. Bronze. L 2,5 cm.
6. S perrstift von Schiebeschloß m it sieben rund lichen  Aussparungen. Bronze. L 4,1 cm.
7. S perrstift von Schiebeschloß m it ach t dreieckigen Aussparungen. Bronze. L 5,2 cm.
8. S perrstift von Schiebeschloß m it fünf viereckigen Aussparungen. Bronze. L 4,9 cm.



9. Griffteil von einem  K ästchenbeschlag m it durchbrochener P la tte  und  abgeschräg­
ten Rändern. Bronze. L  3 cm.
10. Sperrstift von Schiebeschloß m it fünf rundlichen A ussparungen. Bronze. L  7,2 cm.
11. S perrstift von Schiebeschloß m it schräg unterteilter, rechteckiger Aussparung. 
Eisen. L 6,5 cm.
12. Schlüsselgriff m it ringförm igem  Abschluß. B art abgebrochen. Eisen. L  6,5 cm.
13. Schlüssel m it R inggriff und aibgesetztem B artteil. Eisen. L 7,5 cm.

Taf. 8

1. Griffdom m esser. Rücken und Schneide verlaufen geradlinig. D ie Spitze is t leicht 
abfallend. Eisen. L  14 cm.
2. Feines Messer m it geradlinig verlaufendem  Rücken und  bandförm igem  offenem 
Ringabschluß. Spitze umgebogen. Eisen. L 7,4 cm.
3. Länglicher M essergriff, im  Q uerschnitt rhom bisch. G riffabschluß in  Form  einer 
Hausfassade m it Satteldach. D er Klingenamsatz ist zum  G riff h in  fein abgesetzt. 
Klinge abgebrochen. Eisen. L  7,2 cm.
4. Länglicher G riff m it Ringabschluß, im  iQuerschnitt achtkantig . Am Griffansatz 
abgebrochen. Eisen. L 6,5 cm.
5. Zierband. Die Oberfläche ist partiell m it Kreisaugen, P unk ten  und  Ritzlinien 
verziert. Bronze. L 9 cm.
6. Rundes Schlüsselschild m it gepunztem  P erlrand  und konzentrisch gerippter Ober­
fläche. Bronze. Dm. 7 cm.
7. F ragm ent von einem  m assiv gegossenen Stab. Bronze. L 3,9 cm.
8. Beschlag in Form  einer m ännlichen B üste m it H elm kappe und  Visier. Massiv ge­
gossen. Bronze-Blei-Legierung. L  3,6 cm.
9. A nhänger in Form  einer weiblichen Büste m it ausgebrochener ringförm iger Auf­
hängung am  Kopf. An der Rückseite ovale A ussparung. Bronze. L  2,8 cm.

Taf. 9

1. Balken einer kleinen Feinw aage m it Ö senaufhängung. Bronze. L 9,8 cm.
2. Spitzovale Schleuderkugel. Blei. L 4,5 cm.
3. Spitzovale Schleuderkugel. Blei. L 4,6 cm.
4. Zylinderförm ige Büchse. Bronze. Dm. 3 cm. L 4,5 cm.
5. Bandförm iger Ring. Leicht konisch gearbeitet. Eisen. L 2,7 cm.
6. Angelhaken m it scheibenförm ig plattgeschlagenem  Ende und einflügeligem  W ider­
haken an der Spitze. Im  Q uerschnitt v ierkantig . Bronze. L 2,5 cm.
7. Oval gew ölbter Beschlag. P artie ll ausgebrochen. Bronze. L  4,8 cm.
8. Ring m it eingehängter Zwinge. Eisen. L  9,3 cm. Dm. 3,5 cm.
9. K leine Zwinge. Bronze. L 3,8 cm.
10. Länglich herzförm iger Zierbeschlag. Bronze. L 3,4 cm.
11. Fußangel. D ornfortsätze n u r partiell erhalten . Bronze. L 5 cm.

Taf. 10

1. Länglicher S tift m it aufgestecktem  sternartigem  Plättchen. Bronze. L 3,8 cm.
2. K leiner tonnenförm iger Beschlag m it geripp ter Oberseite. Bronze. L  1,9 cm.
3. Hufeisenförmig gebogener S tift m it abgesetzten pufferartigen Fortsätzen. Eingra­
vierte palm ettenartige Verzierung am  Bogenteil. Bronze. L 2,7 cm.
4. Tordierte D rahtschlaufe m it offenen Enden. Bronze. L 4,1 cm.
5. Rechteckig geformtes, offenes Band. Bronze. L 1,9 cm.
6. Bandringförm iger Riem endurchlaß. Bronze. Dm. 1 cm.
7. Scheibenring. E ine Reihe kreisförm iger V ertiefungen säum en die Randzone. Eisen. 
Dm. 3,7 cm.
8. Scheibenring m it gezähntem  Rand und  rechteckigem  D urchlaß im  Zentrum . Leicht 
konisch gearbeitet. Eisen. Dm. 2,5 cm.



9. Ring. Eisen. Dm. 3 cm.
10. R ingfragm ent. Eisen. Dm. ca. 3 cm.
11. R ingfragm ent. Eisen. Dm. 1,3 cm.
12. R ingfragm ent. Eisen. Dm. 1,3 cm.
13. B reiter Scheibenring. Eisen. Dm. 5,7 cm.
14. G liederkettchen, bestehend  aus A chterschleifen. Bronze. L 6,6 cm.
15. G liederkette. Eisen. L ca. 10 cm.

Taf. 11

1. F ragm ent von einem  S tift m it to rd ie rtem  A nsatz. Bronze. L 3,5 cm.
2. R ingfragm ent. E isen. Dm. ca. 4,5 cm.
3. Scheibe m it zen tralem  D ornfortsatz an der Innenseite. Bronze. Dm. 3,6 cm.
4. K ettenglied? Eisen. L 4,5 cm.
5. B andfragm ent m it eingebogenen Enden. Eisen. L 6,4 cm.
6. U -förm ig gebogenes B and m it plattgeschlagenen Enden. Eisen. L 5,4 cm.
7. Gewölbtes Band. Bronze. L 4,4 cm.
8. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkan tigem  Schaft. Spitze abgebrochen. Eisen. 
L 6 cm.
9. Auf gebogenes Band. Eisen. L  5,2 cm.
10. H akenförm ige A ttasche m it profiliertem  Knopfabschluß. Das andere Ende ist 
plattgeschlagen und  zeigt den A nsatz eines Nietloches. V ierkantiger Q uerschnitt. 
Eisen. L 4.2 cm.
11. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkan tigem  Schaft. Spitze abgebrochen. Eisen. 
L 4,5 cm.
12. Nagel m it kegelförm igem  Kopf und  vierkantigem  Schaft. Bronze. L 10,5 cm.

Taf. 12

1. Nagel m it pilzförm igem  K opf und  vierkantigem  Schaft. Eisen. L 10 cm.
2. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkantigem  Schaft. Eisen. L 9,5 cm.
3. Nagel m it flachem  Pilzkopf und  v ierkantigem  Schaft. Spitze abgebrochen. Eisen. 
L 9,6 cm.
4. Nagel m it flachem  Pilzkopf und v ierkantigem  Schaft. Eisen. L 9 cm.
5. Nagel m it Pilzkopf und  vierkantigem  Schaft. Eisen. L 9,3 erri.
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DROBNE RIMSKE NAJDBE IZ SISCIE 

Povzetek

L. 1932 je  b ila m uzeju  H öbarth  v m estu H ornu na Spodnjem  A vstrijskem  po­
d arjen a  zasebna zb irka , k i zajem a precejšnje število  prazgodovinskih, klasičnih grških 
in p rovincialn ih  rim sk ih  predm etov. Velikopotezni zbiralec je bil feldm aršal po­
ročnik A rth u r N ow ak iz T roppaua, današn je Opave v CSSR. Med svojim i dalj časa 
tra ja joč im i službovanji v Sredozem lju je  prišel' v tesnejši stik z  antiko, kar je 
verje tno  odločilno vp liva lo  n a  njegovo zbiranje, čeprav ne vem o natančno, v katerem  
času so b ili p redm eti zbrani. N ow ak se s tem  uvršča med visoke oficirje in zaseb­
nike, ki so od začetka 19. sto le tja  m ed b ivan jem  v  različnih k rajih  kupovali starine, 
ki so jih  kasneje vo lili m uzejskim  ustanovam . M ed zbranim i predm eti je  bilo tudi 
približno 140 drobnih  n a jd b  iz južnopanonske kolonije Siscie, ki so verjetno v zvezi 
s službovanjem  N ow aka v  D alm aciji v  času ob prehodu 19. v  20. stoletje. Ravno 
v tem  času so nam reč v  Sisku zaradi m oderne izgradnje m esta poglabljali strugo 
Kolpe, p ri čem er so p riš li n a  dan tisoči d robn ih  rim skih  najdb. Na kakšen način 
je  N ow ak kupil najdbe, nam  ni uspelo ugotoviti. En sam  droben nam ig izhaja z li­
stiča, na katerem  piše: »R im ske grobne najdbe, S isak 1893«.

Dolgo časa je b il le  m ajh en  del teh  predm etov vk ljučen  v stalno razstavo muzeja 
H öbarth, k a jti večino je  b ilo  tre b a  konservirati, da bi jo  lahko razstavili. Do tega 
je  p rišlo  ob 60-letnici N ow akove sm rti 1. 1982, ko  so v njegov spomin odprli manjšo 
priložnostno razstavo, n a  k a teri je  b ila  n jegova dragocena zbirka predstavljena 
javnosti.

V tem  članku so na jdbe  obravnavane po tipoloških skupinah, ki obsegajo: fibule 
(T. 1: 1—9; 2: 1—3, 6), kozm etične in  m edicinske p rip rave (T. 3: 1—6, 10—11), nakit 
in  toaletn i pribor (T. 2: 4—5, 7; 5: 1—9, 21; 8: 2—4), pisalne potrebščine (T. 4: 1—6), 
pasne garn itu re (T. 6: 1—14; 7: 5; 10: 3), k ljuče  in  dele ključavnic (X. 7: 1—4, 6—13; 
8: 6), p lastiko  (T. 4: 7—9; 8: 8—9), okove in  obeske (T. 5: 10—20, 22—24; 8: 5; 9: 7, 10; 
10: 1—2), orodje, drobne p rip rave in  različne sestavne dele (T. 3: 7—9, 12—15; 8: 1; 
9: 1—6, 8—9, 11; 10: 4—15; 11: 1—12; 12: 1—5).

N ajdbe spadajo  v  časovni razpon od 1. do 5. sto letja  n. š.
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Taf. 5: Siscia. 1, 2, 6, 7, 10—14, 16—24 Bronze. 9, 15 Eisen. 3 B ernstein. 
4—5 Glas. 8 Blei. M 1 :1.

T. 5: Siscia. 1, 2, 6, 7, 10—14, 16—24 bron. 9, 15 železo. 3 jantar. 4—5 steklo. 8 svinec.
M 1 :1.



Taf. 6: Siscia. 1—6, 9, 10, 12—14 Bronze. 7—8, 11 Eisen. M i r i  
T. 6: Siscia. 1—6, 9, 10, 12—14 bron. 7—8, 11 železo. M 1 : 1.
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Taf. 11: Siscia. 1, 3, 7, 12 Bronze, 2, 4—6, 8, 9— 11 Eisen. M 1 : 1. 
T. 11: Siscia. 1, 3, 7, 12 bron. 2, 4—6, 8, 9—11 železo. M 1 : 1.



Taf. 12: Siscia. 1—5 Eisen. M i l l .  
T. 12: Siscia. 1—5 železo. M 1 :1 .


